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Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 28 (1985)

HEIMATSCHUTZ OBERAARGAU 1985

PETER ALTENBURGER, SAM. GERBER, HANS WALDMANN

Das vergangene Jahr hat den Bauberatern die verschiedensten Aufgaben
gebracht, die zu lösen nicht nur eitel Freude auslösten. Mit Genugtuung dürfen

wir aber feststellen, dass unsere Mitarbeit bei vielen Behörden einen hohen

Stellenwert geniesst. Wenn uns gar baupolizeiliche Funktionen überbunden

werden, wird die mehr oder weniger ehrenamtliche Tätigkeit übers Mass

strapaziert. Positiv ist zu werten, dass Interessenten uns in recht frühem,
planerischem Stadium zu Rate ziehen.

In unserer Region wurden mehr als 70 Geschäfte behandelt, wobei 2

Einsprachen notwendig waren. Auch haben wir 3 Subventionsanträge behandelt

und weitergeleitet. Also ein Arbeitspensum, das jedem Bauberater ein
ordentliches Mass an Zeit und Einsatz abforderte.

Verschärfte, baurechtliche Bestimmungen zum Schutze der Ortsbilder
und Weiler, aber wohl auch die Einsicht, dass zweckmässige Renovationen

sogar wirtschaftliche Vorteile gegenüber Neubauten bringen, haben auf dem
Lande zu einer spürbaren Trendwende zugunsten Altbaurenovationen
geführt. Recht problematisch ist dabei vielerorts die neue Nutzung bzw. das

Umfunktionieren alter Ökonomiegebäude. Solche Bauteile waren früher für
die Ortsbilder recht bedeutungsvoll. Wir schätzen deshalb die gute
Zusammenarbeit mit dem kantonalen Planungsamt und der Stelle für Bauern- und
Dorfkultur.

Als eigentliche Schwerpunkte unserer Tätigkeit sind Attiswil, Ursenbach

und Langenthal zu nennen. In Attiswil wurde ein gutes, baureifes Projekt für
ein fehlendes Gemeindezentrum vom Souverän abgelehnt. Um so erfreulicher

ist ein kommendes Bauvorhaben im Zentrum des Dorfes. Das historisch

wertvolle Gugelmannhaus hat im Strassen- bzw. Ortsbild einen grossen
Stellenwert. Die Neunutzung für Bank- und Postzwecke ist zu begrüssen.

Mit dem fachgerechten Umbauprojekt bietet sich Gelegenheit, frühere

Bausünden zu korrigieren und damit der Gemeinde zu einem guten Bauwerk

zu verhelfen.
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Auf dem Dorfplatz von Ursenbach ist anstelle eines mächtigen,
abbruchwürdigen Schulhauses ein Verwaltungsgebäude entstanden. Der aus einem

Wettbewerb hervorgegangene Neubau übernahm den Kubus und die

Proportionen des Abbruchobjektes. Mit neuen Baumaterialien und Wahrung
der bisherigen, ruhigen Dachlandschaft ist es gelungen, ein räumliches

Zusammenspiel zwischen bestehender Bausubstanz und Neubau zu erreichen.

Das Gemeindehaus ist damit zu einem sehenswerten Blickfang im Dorfzentrum

geworden.
In Langenthal hat uns ein viel diskutierter Geschäftshausneubau mehrmals

beschäftigt. Die Projektverfasser haben auch hier einen überzeugenden Weg
aufgezeigt, wie neues Bauen in alter Umgebung möglich ist. Der Bau mit
seiner eigenwilligen Formensprache kam erneut ins Gespräch, nachdem die
Fassade mit etwas zu intensiver Blautönung versehen wurde. Eine Mehrheit
unseres Vorstandes und alle Bauberater bekennen sich positiv zum taubenblauen

Verputz. Das graue Strassenbild der Marktgasse erträgt durchaus eine

bunte Akzentuierung. Nach jahrzehntelanger Verdrängung einer natürlichen

Farbigkeit ist heute eine Wende erkennbar. Weder absolute Farbabstinenz

noch Superbuntheit sind Leitbilder für eine menschlich-freundliche

Umweltgestaltung. Erkenntnisse der Farbenpsychologie lehren, dass Blau Ruhe

und Entspannung ausstrahlt. Es bleibt zu hoffen, dass sich alle erhitzten
Gemüter bald beruhigen werden.

Jahrelange Beobachtungen des Baugeschehens beweisen, dass es für gute
Architektur auch gute Fachleute braucht. Ein kritischer Blick in unsere

heterogenen Neuquartiere lehrt aber auch, dass dies allein noch nicht genügt.
Gute Archtitekturleistungen benötigen auch gute Bauherrschaften.
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